
als Beıtrag In dıeser else iıdentifizierte Lebens- un! Lernprozesse
der (Praktischen ÖOrt christlicher Gemeilnde edurien der Begleıtung
eologıie ZUL un: Reflex1ion. Die wachsende ufmerksamkeıt der
interdıiszıplınaren Pra  iıschen eologıe fur die theologische un pastorale
Gerontologie Relevanz VO Lern- un! Glaubensprozessen, die sich 1m

Lebensvollzug ereıgnen, fur dıe eologie des Volkes und
damıt auch fur die 1er vertiretene eologie des Alters
MmMU. ihren Niederschlag ın der AUuSs-, Weıiıter- un! Fortbil-
dung der haupt- un! ehrenamtlich pastoral andelnden
finden (Davon WarTr schon die
Praktisch-theologisc reflektierte und begleıtete en-
pastoral hatte sıch daruber hınaus auf eine Praxıiıstheorie
kırc  1cANer Altenarbeı zuzubewegen, dıe Elementen
bereıts erkennbar S etwa den 1er enannten, deren
Tozeßcharakter aber auch sehr erns nehmen ware.
Eıne solche Praktische eologıe des Alters gewanne
eiıne Schlusselfunktion be1 der en HumanwIı1issenschaf-
ten, dıe sıch der Alternsfrage w1]ıdmen, gemeınsamen ‚AGıf-
gabe, der Auseinanderentwicklung gerontologıischer WoOor-
schung un praktischer Altenarbeı: entgegenzuwirken.
Das hohe Nıveau der gerontologischen Forschung hat die
praktiısche Altenarbei ın esellscha: un! Kırchen welıt-
hın nıcht erreıicht. Die eologie des Alters hat dagegen
W1e WIT gesehen en schon VO Ansatz her STEeiISs dar-
auf achten, Was iıhr Beıtrag fur die Praxıs der Chriısten
ınbringt un:! welche mpulse fur eın menschenwurdiıges
un! gerechtes en 1mM er VO  =) iıhr ausgehen. Daran
un! nıchts Geringerem WITd ihr Gewicht zuerst DEC-
INEeSSE@T.

Adrıan chenker Das ebot, dıe Eiltern ehren, STe: ım Zentrum der Of-
„„‚Auch Wenn ich fenbarung Gottes S1Naı. Damat soll der Gefahr entge-

gengewirkt werden, daß Erwachsene ıhre alten, nıchtalt un:! gTau mehr produ  ıven Eltern verachten UN! sıe ınelleıchtwerde, verlaßt
Du miıich nıcht!*‘ gur aUS dem Famılıenverband ausstoßen. Das rıch-

tet sıch ber zugleı1c alle Menschen, allen Älteren unAltern ın der
eılıgen Schrift Gebrechlıchen dıe nötıge Ehrfurcht erweısen. red

Von Jugend und (GGJanz Anfang dieser edanken ist nutzlıch, eınen
er der antıken 1C auf dıe Altersstruktur der Gesellscha: 1mM alten IS-
Welt rael und auch ZUXE eıt esu tun, Ssoweıt die kargen

Quellen uberhaupt gestatten. DiIie durchschnittliche Le-
benserwartung mussen WIT unNns nledrig vorstellen Als
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ideale auer eıner Generation wurden vlerzıg TrTe be-
trachtet, W1e uns das er der Wüstengeneration
erkennen aßt Wenn der salimsa ‚„„Unserenwahrt
Jjebziıg re, un WenNn hoch kommt achtzıg be1l den
Kraftigsten‘ (Ps 90, 10), idealısıert auch
Die Stadtrate un! Rıchter ın den israelıtıiıschen Geme1lin-
den hießen dıie en Oder Altesten. Wır durfen anneh-
MeECN, daß erwachsene Manner schon bald 1ın cdiesese-
g1um aufgenommen wurden, das sıch Aaus annern ın den
besten Jahren un! nıcht NUur aus Greisen miıt schlohwe!l-
Ben arten zusammMensetizte
Man heiratete Ja auch Jung, VOT dem zwanzıgsten
Lebensjahr, und zeu. entsprechend fruh Kınder, WI1IEe
109028  - auch sehr Jung ın das erufliche en trat. OSe
War siebzehn TE alt, als als Handknecht zwıschen
seinem ater und seıinen Brudern Botendienste verrıich-
tete und ach Agypten verkauft wurde. ach der Tzah-
Jung mußte etiwa vlerzıgjahrıg SCWESECH se1n, als be-
reits die hochsteur eines Großwesirs ın Agypten be-
eldefie
uch ZU. eıt esu WarTr die Bevolkerung Jung, W1e esus
selbst zeıigt, der ja sSeın dreißigstes Altersjahr starb
DiIie alten, greisen ersonen ohl wen1ıg zahlreich
1M Vergleich mıt dem Anteıl der Jungen Bevolkerung In
Gesundheıit alt werden War eın Taum, der NU. einer
Minderheıit vergonnt Wal, WwW1€e der USCTUC „„alt un: Sait

agen  .6 Gen Z9, Ö; 10D 42, 17) erkennen aßt Von kOT-
perlichen oder gelstigen Altersbeschwerde ist gelegent-
lıch die Rede, INa.  - en etiwa die Blındheıit des Pa-
triarchen saa. VOT seinem Lebensende Oder den grel-
SCM ON1l: avl beı1 dem siıch WwW1e eım hochbetagten
Priester El daserUrC Nachgiebigkeıt und Entsche!1l-
ungsschwache unglückliıch emerkbar machte.

Eın beruhmter enKındern des Religionsunterrichtes ist das vierte Ge-
ext des bot bekannt ‚„Ehre deinen ater un deine Mutter, W1e
en Testamentes: dır der Herr, eın Gott, geboten hat, amı duan lebest
die betagten Eltern un! dr wohlergehe ın dem ande, das der HefrrT, eın

Gott, dır en wıll®" Dtn J, 16; vgl KEıx 20, 12) Es ist aber
eın Kındergebot Denn W1e alle anderen Gebote des De-
kalogs richtet sıch klar den erwachsenen israelıti-
schen Mann, der eiıner Famlılıe un! einem ausna mıt
seinem Bauerngewerbe vorsteht. Indirekterweise riıchten
sich die Gebote selbstverständlich alle Israelıten, Man-
Nel un!:! Frauen, die erwachsen S1ind. Hiıer entsteht 1U

eine rage arum gehort den zehn wichtigsten Ge-
oten 1m en Bund, da ß Erwachsene ihre Eiltern ehren
mussen? Es annn sıch nıcht den den Eiltern geschulde-

161



ten Gehorsam handeln, ennn das gewäa Wort ist ehren,
nıcht ehorchen Überdies zeigen das Sabbatgebot und
auch die anderen Gebote der zweıten aie des ekalogs,
da ß der Adressat eın der elterlıchen Gewalt unterwortfe-
NelT Mann seın kann, sondern eın Familiıenoberhaupt mıt
Verantwortung füur Personen un! Besıtz eINeSs Famıilien-
betriebes. arum ist also eiINeEe wesentliche OTde-
TuNg, die Eiltern ehren, daß sS1e ın die Liste der zehn
hauptsächlichen un! erstrangıgen Gebote aufgenommen

werden verdiente?
Eltern Sınd offenbar ın Gefahr, ‚„‚verachtet‘‘ Oder ihre
Ehre ebrac werden, WenNnn S1e aus dem TOCU.  10NS-
prozeß ausgeschieden Siınd un beginnen, eine wirtschaft-
1C un vielleicht auch famılıar-menschliche Last
werden. Sıie konnen sıch nıcht mehr selbst Autorıiıtat VOeI-
Schalien S1e hangen von der lhebreichen Integration ın
den Kreıs der Jungeren Familıenglieder ab Das
wehrt ın diesem Siıinne der Versuchung, nıcht-produkti-
V unterhalts- Oder Sar pflegebeduüurftige Eltern aDzu-
schıeben Oder S1e ihre Belastung der Famıiılie UrCcC Harte,
(ze17 oder Gereiztheit entgelten lassen. Was ware das
fur e1iINe esellschaft, ın der alten, pflegebedürftigen Bil-
tern nıcht mıiıt Hochachtung begegnet wurde? Es entstun-
den eine Herzlosigkeit, eine Harte, dıie die Gresell-
schaft unmenschlich machen wurden.

ITragweite 1ılt dieses NUur fur alte Eiltern? 1ıbt nıcht auch
der Elternehrung andere alte Personen, die auf das Wohlwollen anderer

gewlesen Sınd, mıiıt ur un 1mM Frieden ex1istieren
konnen? |DS ist er wahrscheinlich, daß das vierte

eıinen unmıiıttelbaren un! einen miıttelbaren, analo-
gen nwendungsbereich hat Der e  9 direkte Anwen-
dungsbereich umfaßt hılfsbedüurftig gewordene, betagte
Eltern, wahrend Urc Ausdehnung aufvergleichbare al-
er andere VO. Unterstützung und Hochschaäat-

ZUNg abhängıg' Personen das eiıne weıtere, allge-
einere Interpretation empfangen annn
Die alttestamentlichen Gebote en somıt neben ihrer
eigentlıchen nwendung eine zweıte Funktion: S1Ee die-
Ne  5 als Grundsatz, den [a fur allerleı vergleichbare S1-
tuatiıonen ın analoger Weılse fruchtbar machen ann Als
olcher Grundsatz legt NU. das vierte den Fınger
auf eiINe edingung fur die Menschlichkeit des Zusam-
menlebens: Wo Menschen der Gesellscha: NU: einen
atz aben, Wenn S1e machtig Sind un! sıch ihre ellung
selber erkampfen un:! behaupten konnen, da Siınd acht-
verhaltnisse das Bestimmende. Der Starkste hat den C1I-
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sten Platz, die chwachen den letzten, unabhängig VO  .

ihrem persönlichen Wert
Am Verhäaltnis den alten ersonen entscheıdet sıch al-

die MenscC  iıche Qualitat einer Gesellscha Ehrung
der alteren Menschen ist nıchts anderes als die Anerken-
nung eiıner urde, die sıch nıcht Aaus der bloßen aCcC
ergl Das Fundament olcher nerkennung ist ank-
barkeıt un! ı1nn fur den Wert menschlicher indungen
UrCc dıie Ehrung der en WwITd auch die gem1n-
dert, die das seinem Ende entgegengehende en
leicht verdustert.
Was meınt das mıiıt „ehren‘”? Ehre ist das sozlaleernehrung

un! Lohn Gewicht, das einer erson ın den ugen ihrer mgebung
zukommt. S1e gilt eLIwas S1e ist nıcht nıemand! Ihr Ir
scheinen lost Ehrerbietun AUS. Das Gegenteıil der
rung ist Geringschatzung. Die Menschen werden enan-
delt, W1e INa  > aum eıiınen und behandeln wurde Was
S1Ee wIrd verhohnt Oder übergangen S1e storen,
iIrnıtieren Oder werden WwW1e Luft behandelt
Die Ehrung der Eiltern chaf{fft ort das Gefuhl eiınNnes Wer-
teS, menschlich gesehen abnımmt. Ite Men-
schen sSınd Ja ın gewlsser Hınsıcht wirtschaftlı: un!
leistungsmäaßıg gesehen wenıger wert als ın der oll-
Ta ihrerTe stehende ersonen Die Kınder
U aber UrC Hoflichkeit un: Zuvorkommenheıt, Was

den gebrechlichen Eiltern verlorengeht, vergleichbar der
Gastfreundschaft, dıe das Fremdseın mıit Se1ınNner
un! Unsicherheıit UrCc gastlıche uinahme ın eiıne Fa-
miılıe wettmacht
Dem ist eın Lohn angefugt uCcC. un langes Le-
ben Das ist mehr als eine Floskel erbaulıcher Art! Wer
UrCc dıie Ehrung selıner Eltern eın menschliches ıma

seilıiner eigenen Famılıe SchHhalien versteht, WITd da-
VO selber profitieren! Der ehrfurchtige Umgang mıiıt Per-

ohne aC un:! Autorıtat weckt 1n den Kındern
eın mpfinden fur Achtung un:! Rucksıicht, das auf ihre
Eiltern ın ihren alten en selber zurückstrahlen WIrd

offnung Wahrend das vierte dıe esellscha: auf die SYIN-
ptomatısche Wic  ıgkeıt des Umgangs mıiıt den en ınder Betagten
einer sehr tiıefen Weise aufmerksam macht vergesScnh
WIT auch nıcht, da ß dieses Gebot wWwW1e die anderen Gebote
des ekalogs ach bıblıscher Auffassung ın die Mıtte der
VO Giott selbst proklamıierten Offenbarun. Sınal g_.
ort en WIT och nıchts ber das mpfindena
scher alter Menschen gl Eiııner der schonsten off-
S un: Vertrauenspsalmen, salm (1,;, ist das
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eiınes alten Menschen. Der 1Te dieses Aufsatzes ist uüubri-
SCNS diesem salm entnommen, der unNns was VO  - den
eiunlen und Empfindungen des alten Menschen 1ın 1bli-
scher eıt offenbart Das er ist nıcht NUuLr die eıt der
Angste, sondern auch der Eriınnerungen. SO schopft der
Beter Vertrauen aus der Erinnerung Seiıne Jugend

Du 1st meıne offnung, Herr, meın Gott,
MmMeılıne Zuversicht VO  - Jugend auf.
Auf ıch habe 1C mich verlassen VO Mutterleib
VO Mutterschoß 1ist Du meın Schutz;
VO  - Dır sıngt meın Loblied allezeiıit.

Aus diesem Vertrauen 1e ann W1e VO  - selbst die
Bıtte

Verwirf mich nıcht ın den agen des Alters;
WeNnn mMmeıne Ta schwindet, verlaß mich nıcht!

Was ist die Chance des Alters? Es hat WwWas die kom-
menden Geschlechter weıterzugeben; das ist se1ine Ver-
heißung und seline Hoffnung. Zum ltwerden gehort ja
das Vererben:

uch 1mer noch, WenNnn ich gTrau werde,
verlaß mich nıcht, Gott, da ß iıch Deinen Arm der
achwe verkunde,
Deine Ta a.  en, die och kommen werden,
un! Deine Gerechtigkeit, Gott, fur un! fur

Ruckblick auf die SO hat dieser letzte Abschnitt des Lebens den Reichtum
erfahrene Gegenwart des Ruc  1CKes auf die vlelfaltig erfahrene Gegenwart
Gottes (Giottes. Er Mas UTC den Zerfall der Krafte geangstigt

werden, aber g1bt ın dieser ngs das ıttel, sıch die
ÄArme der offnung werifen Diese offnung WITd Za

großen, ImMMer wıeder erneuerten Kraftquelle des Alters
Die Jungen Menschen spuren eLwas VO olcher Hoffnung
und offnen sıch der an  arkeıt, die S1e 1n den Lebenser-
fahrenen spuren, die AQUus der oflfnung heraus en SO
WIrd eın Zusammenhang zwıschen den Generationen BE-
woben, 1ın dem dıe Junge Generation VO  - der Ol-
Nung und VO  } der Verheißung mpfangt, die als Summe
eines ganzen Lebens ın einem en Menschen spurbar
lst, un SC  1e enn auch salm mıiıt dem Ton
der Freude, der das Lebensende des Psalmıiısten verklart:

SO ı11 auch 1C danken, meın Gott,
Deıiner Treue danken mıiıt Harfenspiel,
ı11 Dır splelen auf der Laute, eiliger sraels
Meıne Lıppen sollen irohlocken und meıne eele, dıe
Du erlost ast
uch meılıne un soll den ganzen Tag reden VO  >
Deıliner Gerechtigkeit.
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